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Wie ſteht es um eine 
polniſche Auleihe? 


Seit der Ankunft der Kemmerer-Miſſion 
in Warſchau tauchen in der polniſchen Preſſe, 
wie im vergangenen Jahre, immer wieder Ge⸗ 
rüchte von angeblichen ausländiſchen Anleihe ⸗ 
angeboten bzw. von Anleiheverhandlungen der 
polniſchen Regierung mit ausländiſchen Kapi⸗ 
taliſten auf. So will neuerdings die „Rzecz⸗ 
poſpolita“ davon wiſſen, daß die polniſche 
Regierung die Ausſicht habe, von zwei Seiten, 


ſowohl von engliſcher wie von amerikaniſcher 


Seite, eine Anleihe zu erhalten. Die Regierung 
brauche 50 Millionen Dollar, um das deckungs⸗ 
loſe Regierungskleingeld abzulöſen und um den 
kurzfriſtigen Verpflichtungen nachzukommen. 
Der Beſuch des ehemaligen Redakteurs der 
Londoner „Times“, Steed, in Warſchau ſtehe 
mit dieſen Anleiheausſichten im Zuſammenhang. 
Der „Gazeta Poranna Warszawſka“ zufolge 
ſtehe auch der Beſuch der Kemmerer⸗Miſſion 
in Warſchau, trotz anderslautenden Regierungs- 
erklärungen, im Zuſammenhange mit einer 
geplanten amerikaniſchen Anleihe. 


Hierzu erklärte uns ein geweſener polni⸗ 


ſcher Miniſter, der auch der jetzigen Regierung 


naheſteht, es handele ſich bei all dieſen Gerüch⸗ 
ten keineswegs um irgendwelche neue Anleihe. 
ausſichten. Bereits der Grabſki⸗Regierung, 
wurde von ſeiten der amerikaniſchen Kapita⸗ 
liſten, die einzig für eine größere Anleihe in 
rage kommen, nahegelegt, daß fie ſich in Po- 
len ohne die Garantie eines benachbarten 
Staates, welcher ſich ihres Vertrauens erfreut 
(gemeint iſt damit natürlich Deutſchland) 
nicht feſtlegen wollen und können, und zwar 
deswegen nicht, weil das polniſche Wirtſchafts⸗ 
gebiet den Amerikanern viel zu unklar ſei, um 
einen größeren Betrag riskieren zu können. 
Polen ſei nämlich mit einer Anleihe unter 
200 Millionen Dollar keineswegs geholfen. 
Außer der Bank Polſti, welche zur Emiſſion 
einer den Forderungen der Wirtſchaft ent⸗ 
prechenden Banknotenzahl mindeſtens 75 Mil⸗ 
ionen Dollar benötige, müſſe der polniſche 
Staat weitere 100 bis 150 Millionen Dollar 
zur Ablöſung des Regierungsgeldes, zur Sanie⸗ 
rung der Privatwirtſchaft, zur Belebung der 
Baubewegung und dergleichen haben. 


Bis zum Maiumſturz ſei eine Anleihe 
durch die Vermittlung oder unter der Garantie 
deutſcher Induſtrieller und des deutſchen Staa⸗ 
tes aus zweierlei Gründen undenkbar geweſen. 
Erſtens habe Deutſchland hierfür das unbe⸗ 
ſchränkte Niederlaſſungsrecht und den vollen 
Dergict auf die Liquidation deutſchen Eigen- 

ums in Polen verlangt, während die beiden 
Probleme damals noch nicht ſpruchreif waren. 
Außerdem hätte man mit Deutſchland des wegen 
Au ‚für Polen ungünftigen Wirtſchaftsvertrag 
ai ſchließen müſſen. Zweitens habe die polniſche 
ffentliche Meinung einer ſolchen Geſchäfts⸗ 
beziehung mit Deutſchland ablehnend gegen⸗ 
übergeſtanden, was zum großen Teil auch noch 
jetzt der Fall ſei. Deshalb habe die polniſche 
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Ein Konflikt zwiſchen Seim und Senat. — Die Regierung ſteht auf dem Stand⸗ 
5 punkt des Sejimmarſchalls. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Zwiſchen den Marſchällen Rataj und 
Trompezynſti iſt ein Konflikt in der Frage der 
Interpretierung des letzten Abſatzes des Art. 44 
der Verfaſſung, von dem Art. 6 des Geſetzes 
über die Verfaſſungsänderung ſpricht, aus⸗ 
gebrochen. Der Artikel betrifft die Frage der 
Vorlegung der Dekrete dem Seim zur Beſtäti⸗ 
gung im Laufe von 14 Tagen nach Einberufung 
der erſten Seimſitzung. 

Der Senatsmarſchall ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Dekrete auch dem Senat zur 
Beſtätigung vorgelegt werden müſſen. Im 
Zufammenhange damit begab ſich Marſchall 
Trompezynſki zum Staatspräſidenten, ihn er⸗ 
ſuchend, ſein Urteil über die Auslegung des 
ſtrittigen Artikels zu fällen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages fand nun 
eine Konferenz ſtatt, an der die Marſchälle 
Rataj und Trompezynſki ſowie Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel und Juſtizminiſter Makowfki teil⸗ 
nahmen. Auf der Konferenz erklärte Senats⸗ 
marſchall Trompezynſki ganz entſchieden, daß 
der Senat dem Seim gleichgeſtellt, d. h. daß 
auch die Dekrete ihm zur Beftätigung vongeleg} 
werden müſſen. Miniſterpräſident Bartel hin⸗ 


gegen ſtellte ſich auf den Standpunkt des Seim⸗ 
marſchalls Rataj. Die Konferenz verlief erfolg- 
los, da Trompezynſki zum Schluß erklärte, daß 
in dieſem Konflikt noch der Senat ſelbſt nicht 
das letzte Wort gesprochen hat, der eigens für 
heute zu dieſem Zweck einberufen worden iſt. 


Trotz dieſer Drohung dürfte Senatsmar⸗ 
ſchall Trompezynſki nicht mehr Glück haben als 
mit feinen Reden, in denen er Pilſudſki ſchmähte 
und ihn als Dilettanten in Militärfragen hin⸗ 
ſtellte. 5 f 


Die Seimferien. 


In der letzten Sitzung des Senſorenkon vente 
wurde beſchloſſen, den Sejm bis zum 20. September 
in die Sejmferien zu ſchichen. Am 20. September 
ſoll der Sejm das Budgetproviſorium für das vierte 
Quartal d. J. beſchließen. Im Oktober wird er dann 
in die Beratung über das ordentliche Budget für 
das nächſte Jahr treten ſowie die Selbſtverwaltungs⸗ 
gejeße beſchließen. Das ordentliche Budget muß 
gemäß der angenommenen Derfaſſunge änderung im 
Laufe von fünf Monaten vom Sejm und Senat 
eber werden, ſonſt wird es von der Regierung 

ebretiert. 


Muſſolini auf dem Kriegspfade. 


Italien beſetzt abeſſiniſches Gebiet. — Abeſſinien proteſtiert beim Völkerbunde. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet, daß 
italieniſche Truppen Barri beſetzt haben, das 
von Abeſſinien ſeit Jahresirift „geräumt“ war. Der 
„Corriere“ ſtellt mit beſonderer Freude ſeſt, daß 
italieniſche Truppen damit abeſſiniſches Gebiet über⸗ 
ſchritten haben. 


Abeſſiniens Proteſtnote an den Völkerbund, die 
das Einſchreiten des Völkerbundes gegen Italien ver⸗ 
langt, ift den Völkerbundsſtaaten durch das Generale 
ſekretariat zur Kenntnis gebracht worden. Die Schärfe 
in der Note Abeſſiniens läßt ein Einlenken als un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheinen. Der Völkerbund ſteht ſomit 
vor einer neuen ſchweren Belaftung. 


Regierung durch die ſeinerzeitige Einladung 
des Profeſſors Kemmerer die amerikaniſchen 
Finanziers davon überzeugen wollen, daß ſie 
auch direkt mit Polen in Anleiheverhandlungen 
treten lönnten. Leider habe der Beſuch Kem⸗ 
merers das Gegenteil gezeitigt, ſo daß der Ge⸗ 
danke aufgetaucht ſei, an Stelle Deutſchlands 
die engliſchen Kapitaliſten mit der Vermittlung 
zu betrauen. 

Aber auch dieſer Plan ſei nicht ſo weit an 
der Haltung der Engländer wie der Amerikaner 
mißlungen. So ſei man gezwungen geweſen, 
Profeſſor Kemmerer wiederum einzuladen, dies⸗ 
mal ſchon mit einem ganzen Stab von ſach⸗ 
kundigen Mitarbeitern, und ihm nicht die Auf⸗ 
gabe zu übertragen, ſich mit den polniſchen 
Verhältniſſen vertraut zu machen, ſondern die 
Umgeſtaltung des ganzen polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsapparates ſo vorzunehmen, daß den 
amerikaniſchen Bankiers eine direkte Anleihe 
an Polen zuſagen ſolle. Somit ſei jede eng⸗ 
liſche Vermittlung illuſoriſch geworden. f 

Inzwiſchen kam aber der Maiumſturz, der 
die Beziehungen Polens zu Deutſchland radikal 


änderte, die auf poſitiver Baſis geführten 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die 
ihrem Abſchluß bereits entgegengehen, werden 
die Frage des Niederlaſſungsrechts wie auch 
der Liquidation deutſchen Eigentums in Polen 
und überhaupt die gegenſeitigen wirtſchaftlichen 
Beziehungen der beiden Staaten endgültig 
regeln. Mithin ſtünden gegenwärtig einer 
Heranziehung Deutſchlands zu An⸗ 
leiheverhandlungen mit Amerika keine ſachli⸗ 
chen Hinderniſſe im Wege, zumal ſich die pol⸗ 
niſche Regierung nach den erhaltenen Voll⸗ 
machten ſelbſtändiger bewegen könne und auf 
die von der Rechtspreſſe gegen Deutſchland 
geführte Kampagne keine Rückſicht zu nehmen 
brauche. 

Andererſeits erwecke die bisherige Tätigkeit 
der Kemmerer⸗Miſſion den Anſchein, daß ſie ihre 
Arbeiten nicht ſo ſchnell beenden werde, wie man 
urſprünglich angenommen habe. Die Erreichung 
einer größeren Anleihe werde aber von der Re⸗ 
gierung ſchon aus dem Grunde als äußerſt drin⸗ 
gend angeſehen, weil man einer Verſchlechterung 
der gegenwärtig durch den engliſchen Streik und 


rr 


der damit verbundenen Steigerung des polniſchen 
Exportes etwas gebeſſerten Wirtſchaftslage Polens, 
zuvorkommen möchte, was ſich nur durch eine 
mittels einer größeren Anleihe mögliche grund⸗ 
ſätzliche Sanierung erreichen laſſe. Deswegen ſtehe 
man in den Regierungskreiſen einer Prüfung des 
deutſchen Vorſchlages am ſympat hiſchſten gegenüber, 
zumal eine deutſche Vermittlung dem polniſchen 
Staate, außer den Problemen, welche durch den 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag ohnedies geregelt 
werden ſollen, keine beſonderen Pflichten aufbürde. 
H. 


Statutenänderung der Bank 
Polkſki? 
(Von unſerem Warſchauer D.Berichterſtatter.) 


Geſtern fand eine Konferenz in Sachen der 
Statutenänderung der Bank Polſki ſtatt, an der 
Minister Klarner, Prof. Kemmerer fowie der Prä 
fident der Banz Polſei, Karpinſbi, teilnehmen. Die 


Statutenänderung hat ſich als notwendig erwieſen, 


um eine Beteiligung ausländiſchen Kapitals zu er- 
möglichen. 


Mißbräuche im Spiritus⸗ 
monopol. 


Ein Schnapsfabrikant [ol Direktor des 
Monopols werden. 


Dorgeſtern empfing Miniſterpräſident Bartel 
den Finanzminiſter Klarner, der ihm Bericht über 
die Kejultate der Reviſion im Spiritusmonopol er- 
ſtattete. Wie bekannt, wurden im Monopol Miß 


bräuche entdeckt, die nun genau feſtgeſtellt wurden. 


Wie Ihe Korreſpondent erfährt, ſtudiert der 
Miniſterpräſident das Protokoll der Anterſuchungs⸗ 
Bommilfion eingehend, fo daß ſchon in den nächſten 
Tagen Maßnahmen zu erwarten find, die die Re · 
gierung treffen wird, um die Defraudanten zur Der- 
antwortung zu ziehen. N 

Im Suſammenhang damit wied bereits bon 
einem neuen Skandal berichtet. Wie nämlich ver- 
lautet, foll ein gewiſſer Narbuft zum Direktor des 
Monopols ernannt werden. Narbutt iſt Schnaps 
fabrikant und hat zuletzt der Kommiſſion angehört, 
die die Unterſuchung der Wirtſchaft im Spirifus- 
monopol geführt. Wie der „Robotnik“ wiſſen will, 
ſteht Herr Naebutt als Lieferant zum Monopol in 
jehr engen Beziehungen. Es hieße alſo den Bock 
zum Gärtner zu machen! 


Verurteilung von Ukrainern. 


Das Bezieksgericht in Bromberg verurteilte 
die Studenten der Techniſchen Hochſchule in Danzig, 
die Ukrainer Andrzej Boryſiewicz und Joſef Gronſki, 
wegen Landesverrat zu je 8 Jahren Kerker ſowie 


zum Derluft der Rechte auf 10 Jahre. Außerdem 


bleiben die Derurfeilten unter ſtändiger polizeilicher 
Auficht. 5 85 

Die beiden Ulrainer find ſeinerzeit auf dem 
Bahnbofe in Bromberg verhaftet worden. In ihrem 
Gepäck befanden ſich Sprengſtoffe. 


Ein politiſches Attentat gegen 
einen Weißruſſen. 


Ein weißruſſiſcher Führer durch Revolverſchüſſe 
ſchwer verletzt. d 5 


Am Sonntag, nachts, iſt in Srodno auf den 
weiß ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Führer Michal Suryn 
ein Revolveratfenfat verübt worden. Das Attentat 
erfolgte in der Nähe ſeiner Wohnung. Im ganzen 
wurden 8 Schüſſe abgegeben. Durch zwei Kugeln 
ſchwer verleßt, ſchleppte ſich Suryn mit dem Auf- 
gebot aller ſeiner Kräfte nach dem Hotel, wo der 
weißeuffiihe Abgeordnete Kogula abgeſtiegen war 
und mit dem er Burz zuvor eine längere Konferenz 
gehabt hatte. ; EN 

Das Attentat ift aus politiſchen Gründen er- 
folgt, da Suryn in der letzten Seit außerordentlich 
aktiv im politiſchen Leben tätig war. 

Die Derwundungen find ſolch ſchwerer Bet, 
daß an einem Aufkommen Baum zu denken ift. 


Die Organiſierung 
des jüdiſchen Proletariats. 


Snformationsblatt des „Bund“. 


Am 25. Juli l. J. erſchien ein vom „Bund“ 
herausgegebenes Informationsblatt, dem wir fol- 
gendes entnehmen: 

Der allgemeine jüdiſche Arbeiterverband, Bund“ 
beſißt in 200 polniſchen Städten ſeine Lobalorgani⸗ 
ſationen mit ungefähr 10 000 Mitgliedern. Bei den 
im Jahre 1922 abgehaltenen Sejmwahlen erhielt der 
„Bund“ annähernd 100000 Stimmen. An Partei. 
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Biſchöfe in Mexiko. 


Der Vatikan erſucht um Intervention. — Die Geſetze über die Kirchengüter auf die 
proteſtantiſche Kirche ausgedehnt. 


Meldungen aus Rom zufolge, hat ſich der Vatikan 
auf diplomatikhem Wege an die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten mit der Bitte um Intervention in 
dem Konflikt zwiſchen der Kirche und der mexikaniſchen 
Arbeiterregierung gewanoͤt. In dem Erſuchen wird 
der Wunſch ausgeoͤrückt, die Regierung der Vereinigten 
Staaten möchte auf den Präfidenten Calles einen 
Druck ausüben, damit diefer die Geſetze über die Ent⸗ 
eignung der Kirchengüter zurückziehe. 

Wie der „N.⸗Vork. Herald“ aus Mexiko meldet, 
find die Verordnungen, die die Kirchengüter betreffen, 
auch auf die Güter der proteſtantiſchen 
Kirche ausgedehnt worden. Wie das Blatt wiſſen 
will, ſoll der Generalkonſul der Vereinigten Staaten 
bereits in diefer Angelegenheit Proteſt eingelegt haben. 


* 


Dreihundert Jahre Kirchenherrſchaft ohne 
Kulturleiſtung. 


der mexikaniſche Geſchäftsträger in Washington 

10 eine offizielle Erklärung zum Kirchenkonflikt in 
exiko ab, in der es heißt: die Kirche hat ſich in 
Zeiten voller politiſcher Macht in Mexiko nicht als 
konſtruktiver Faktor für das Volk erwieſen. Sie darf 
nicht nach den Kirchen in den Vereinigten Staaten 


preſſe beſiz der „Bund“; Eine Tageszeitung unter 
dem Titel „Neue Volkszeitung“, eine Mochenſchrift 
für jugendliche Arbeifer unter dem Titel: „Der 
Wecker“. Die abademiſche Jugend gibt heraus eine 
theoretiſche Monatsſchrift unter dem Titel: „Der 
Kampf“ in polniſcher Sprache. 

Unter dem Einflujje des „Bund“ verbleibt der 
größte Teil der jüdifchen, auf dem Boden des 
Klaſſenbampfes baſierenden Gewerkichajfsorganija- 
tionen, deren Leitung dem ſogenannten Landesrate 
übertragen wurde. Ä 

Der „Bund“ wurde von der jBommuniftischen 
Partei aufgefordert, ein gemeinſames Komitee zwecke 
Kampfes um die Amneſtie zu bilden. Der „Bund“ 
lehnte dieſen Dorſchlag ab. Gleichzeitig erklärten 
die Delegierten des „Bund“, daß fie ſelbſtändig den 
Kampf für die Amneſtie führen werden. 

Ein längerer Brtibel iſt dem Kampfe des 
„Bund“ für eine weltliche Volksschule mit jüdischer 
Anterrichtsſprache gewidmet. 175 

Schließlich ſei noch eine Stelle zitiert und zwar, 
daß der „Bund“ weder der 3. noch der ſozialiſtiſchen 
Internationale angebörf. Er iſt dem „SInternatio- 
nalen Bureau der vereinigten ſozialiſliſchen Parteien“ 
(Ledebur, Balabanowa) angeſchloſſen. 


Die Anwetterkataſtrophe 
in Kleinpolen. 


In den letzten Tagen wurden in Kleinpolen 
heftige Niederichläge verzeichnet. Einige Nebenflüfje 
der Weichſel find aus den Afern getreten, wobei ſie 
die gejamfe Umgegend überfluteten. Die Felder 
ſtehen unter Waſſer. Der Waſſerſtand bei Krakau 
beträgt 5 Meter über den normalen Stand. Das 
auf den Feldern ſtehende Getreide wurde wegge⸗ 
ſchwemmt. Sahlreiche Dörfer liegen inmitten eines 
großen Maſſerſees. Der Dauern bemächtigte ſich 
eine unbeſchreiblicke Paniz. Die Kirchenglocken 
läuten Alarm. Woſewode Darowiki hat ein Net- 
fungstomitee ins Leben gerufen, das eine energische 
Hilfsaktion entwickelt. In Oberſchleſien it der 


Wagenverkehr unterbrochen. Swei Tunnels, die die 


Bezirke Pogon und Sosnowice verbindet, ſtehen 
unter Maſſer. 4 . > 

Aus der Provinz wird berichtet, daß das 
Waſſer der Weichſel und der Pezems za ſieben Ge- 
meinden überſchwemmt hat. Der Weg zwiſchen Sabo. 
pane und Mysleniec wurde infolge des Regens auf 
einer Strecke von 14 Kilometern zerſtört. Ganz 
bejonders jtarf hat der Kreis Biala gelitten, wo die 
Sola aus ihrem Bett getreten iſt. Die angerichteten 
Schäden find ſehr groß. In Kobiernice wurde die 
Brüche über die Sola weggeriſſen. 

In der Gemeinde Lonki muß die Bevölkerung 
auf höher gelegenen Stellen Bampieren. 

Im Kreiſe Nowy Targ nimmt die Kataſtrophe 
immer größeren Umfang an. Das Wajjer im 
Dunajec ſteigt beſtändig. Bei Keoscierflo wurde 
die Oetſchaft Ochotnicza überſchwemmt. Bei Saloi 
pane feat die Gubaluwfa aus ihren fern. Be- 
Krabau fällt das Waſſer und die Lage beſſert ſich. 


General Feng reiſt nach China 
zurück. 


Die Agentur „Indo Pacific“ meldet, daß 
General Feng Yu-Tfiang aus Moskau nach China 
zurüchgereiſt iſt und in der Gegend von Kalgan eine 
neue Regierung gebildet hat. Er trat als Oertreter 
der drei öſtlichen Provinzen mit Kiein als Hauptſtadt 
der 3. Internationale hinzu. l 


Das 
Zeil der Stadt, wo ſich die Aufftändijchen verſchanzt 


beurteilt werden, da die Verhältniſſe beider Länder 
greundverfchieden find. Die Kirche hat in Mexiko dr.e i- 
hundert Jahre geherrſcht, ohne jedoch das Land 
auf die kulturelle Höhe andrer Staaten gebracht zu 
haben. Durch die Trennung von Staat und Kirche 
ſoll letztere veranlaßt werden, ſich ausſchließlich auf 
ihre geiſtliche Tätigkeit zu beſchränken. 


* 


Ein frommer Mordanſchlag auf Calles. 


Sieben Frauen und zwei Männer, die der Ver⸗ 
einigung zur Verteidigung der Religionsfreiheit ange⸗ 
hören ſollen, wurden im Zuſammenhang mit einem 
angeblichen Anſchlag gegen das Leben des Präfidenten 

alles verhaftet. 


+ + 
+ 


Der Präfident Calles lehnte den Vorſchlag der 
katholiſchen Biſchöfe ab, die eine Entfheidung über den 
Konflikt zwiſchen dem Staat und der Kirche auf dem 
plebiszitwege anſtreben. Trotzdem wurden Bera- 
tungen aufgenommen, die einen inoffiziellen Charakter 
tragen. Die Beratungen finden zwiſchen dem General» 
ſtaatsanwalt Orteg und ſeinem höheren Vertreter der 
katholiſchen Kirche ſtatt. 


Deutſchland N 
und der Völkerbund. 


Eine Unterredung zwiſchen Briand und 
Bandervelde. 


Briand und Dandervelde ſollen bei ihrer Unter. 
redung in Paris dahin übereingekommen fein, daß 


der Eintritt Deulſchlands in den Dölberbund unter 


feinen Amſtänden länger verzögert werden 
ſoll. Briand habe den Standpunkt vertreten, daß 
nach dem Musſcheiden Braſiliens aus dem Dölber⸗ 
bund das deutſche Aufnahmegefuh in Genf auf 
einerlei Einſpruch mehr ſtoßen wied. 
Briand ſoll Oandervelde davon unterrichtet haben, 
daß die franzöſiſche und italieniſche Regierung ge- 
meinſam in Madrid und Varſchau Schritte unter- 
nommen haben, um die Regierungen Spaniens und 
Polens davon abzuhalten, ſich gleich Braſilien 
vom Dölberbund zurüchzuzie hen, wenn ihren 
Forderungen auf einen ſtändigen Ratsſiß nicht ſtatt· 
gegeben wird. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffent. 
lichte eine Unterredung ihres Pariſer Korreſpon 
denten mit Briand. Briand erklärte, daß die neue 
Regierung die Locarno - Politik fortſetzen werde, 
denn eine Derftändigung mit Deutſchland liege im 
Intereſſe beider Länder. „Ich habe die Abſicht“, 
ſagte Briand, „im Herbſt nach Genf zu fahren, um 
mitzuarbeiten an der Aufnahme Deutſchlands in den 
Dölkerbund. Die Anweſenheit in Genf wied mir 
Gelegenheit geben, perſönlich mit den deutſchen 
Staatsmännern zu ſprechen, um in einen gegenſeitigen 
Gedanbenaustauſch für eine engere wirtſchaftliche 
Sujammenarbeit einzutreten.“ 


Kußland lehnt die Auslieferung 
von fürkifchen Derſchwörern ab. 
Der ruſſiſche Botſchafter in Angora teilt der 


fürkiichen Regierung mit, daß die Siowjefregierung 


die Auslieferung von zwei aus der Türkei nach der 
Sſowjetunſon geflüchteten Angeblagten verweigere. 
Es handelt ſich um zwei Mitglieder der Gruppe, die 
das Attentat gegen Kemal-Paſcha beabſichtigt hatten. 


Eine 4. Internationale? 

In Paris kreiſen Gerüchte, daß der linke Flügel 
der Kommuniſten eine 4. Internationale zu gründen 
gedenkt. In dieſer Angelegenheit ſoll in Paris der 
italieniſche Kommuniſt Ordingo eintreffen, der mit den 
franzöſtſchen Kommuniſten über die Gründung einer 
neuen Arbeiterorganiſation unter dem Namen „Vierte 
Internationale Lenins“ konferieren ſoll. Die Inter⸗ 
nationale würde alle diejenigen Kommuniſten vereinigen, 
die mit der gegenwärtigen Moskauer Politik nicht zu⸗ 
frieden ſind. 


Der Freiheitskrieg der Syrier. | 


Eine zehntägige Schlacht bei Damaskus. 


Das Blatt „L'Eſpoir“ veröffentlicht eine Mel- 
dung aus Beirut bom 31. Juli, wonach 18 000 Mann 
feanzöſiſcher Truppen ſeit dem 19. Juli in einer bereits 
zehn Tage währenden Schlacht in der Umgebung 
bon Damaskus ſtehen ſollen. Die Feanzoſen follen 
verſchiedene Dörfer, die den Aufftändiihen Anker. 
zunft gewährten, vollkommen zerſtört, ſedoch noch 
Beinen. entscheidenden Sieg dabongelragen haben. 
Kurden viertel in Damaskus, und ein andrer 
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Shaws Dank an Deutſchland. 


Den Londoner Blättern zufolge hat Bernard 


Shaw an den deutſchen Botſchafter Sthamer ein 


Antwortſchreiben auf das durch deſſen Hände ge: 
gangene Glückwunſchſchreiben des Reichs miniſters 
Dr. Streſemann zu ſeinem 70. Geburtstag geſandt, 


das folgenden Wortlaut hat: 
„Mein lieber Sthamer! Die öffentliche Ehre, 


die mir durch die Botſchaft des deutſchen Außen⸗ 


miniſters erwieſen wurde, wird noch erhöht, indem 
ſie durch Ihre Hände kommt. Etwas derartiges 
würde niemals einem britiſchen Außenminiſter in 
den Sinn kommen, da, wie Sie wohl wiſſen, wir 
in Fragen der Kultur eine barbariſche Nation find. 
Wir haben eine wirkliche Furcht vor Intellekt in 
jeder Geſtalt und die Ueberzeugung, daß Kunſt, 
obwohl im geheimen höchſt genußreich, im Weſen 
Daher war die hieſige Notiz, die 
an meinem 70. Geburtstag von der britiſchen 
Regierung genommen wurde, ihre vorſätzliche offi- 
zielle Verhinderung der drahtloſen Verbreitung 
irgendwelcher von mir bei dieſer Gelegenheit ge: 
ſprochenen Worte. Der Kontraſt zwiſchen dieſer 
Haltung und der der deutſchen Regierung würde 
peinlich für eine Nation mit kulturellen Traditionen 
ſein; aber unſere regierenden Klaſſen ſind eher 
ſtolz darauf. Ihnen verdanke ich meinen Ruf als 
eine gefährliche und verrufene Perſon. Deutſch⸗ 
land danke ich meine Anerkennung 
in Europa als Denker und dramati⸗ 
ſcher Dichter. Wichtiger noch iſt, daß Europa 
Deutſchland den europäiſchen Sinn, der vorhanden 
iſt, verdankt — die Bedeutung des Denkens und 
der dramatiſchen Dichtung und der Wert der ihnen 
gewidmeten Leben. Daher verleiht mir eine An⸗ 
erkennung von ſeiten Deutſchlands eine 
Aug zeichnung, die keine andere Na⸗ 


tion in der Welt mir geben kann. 


Wenn ich Deutſcher wäre, ſo würde ich ſtolz darauf 
ſein, und mit Recht! Da ich, wenn nicht ein 
Engländer — wie Sie wiſſen, bin ich Irländer 
— ſo doch ein lebenslänglicher und treuer 
Diener des engliſchen Volkes bin, tut 


es mir leid, daß es ſo iſt; aber es iſt ſo, und ich 
bin Deutſchland nicht weniger dankbar. Dies ſind 


jedoch nur nationale Erwägungen. Es beſteht 
eine übernationale Republik des Gedankens und 
der Kunſt. Meine Schuld gegenüber den großen 
deutſchen Mitgliedern und Meiſtern dieſer Republik 
iſt unermeßlich, und daß ihre Untertanen meinen 
Anſpruch, Mitglied davon zu ſein, zugeben, iſt ein 
Triumph, der mir ermöglicht, allen Lobſprüchen 
und Glückwünſchen gegenüber zu treten, mit denen 


—— — — ͤ— —— HWé—9 9̃.ä . ę.᷑— — . ſH— 


Lodzer Volkszeitung 


ich am erſten Geburtstag, den ich gefeiert habe, 
und den letzten, den ich je zu feiern beabſichtige, 
überſchüttet worden bin. Ich bin glücklich, das 
Vorrecht Ihrer perſönlichen Freundſchaft zu haben, 
die es mir ermöglicht, offener zu ſprechen, als ich 
dies tun könnte, wenn unſere Beziehungen nur 
offizieller Art wären. 
Ihr ergebener 

gez. Bernard Shaw. 


— — — — 


Vergewaltigte deutſche 
Schulkinder. 


Ein verlogenes Hetzlied in einer polniſchen 
Schule. 


Eine deutſche Interpellation. 


Der Unterrichtsminiſter behauptete am 20. April 
1926 in ſeiner Antwort auf eine Interpellation des 
Abgeordneten Graebe und Genoſſen über unpädagogiſche 
Behandlung deutſcher Kinder in polniſchen Schulen fol⸗ 
gendes: „Dem wirklichen Sachverhalt widerſpricht die 
Behauptung der Herren Interpellanten, daß die pol⸗ 
niſche Schule die deutſchen Kinder ſchlecht behandelt, 
und daß in vielen Fällen der gegen die Deutſchen her⸗ 
vortretende Geiſt des Haſſes in den polniſchen Schulen 
manchmal ſchrecklich iſt und die ſchlimmſten Ergebniſſe 
in pädagogiſcher Hinſicht haben muß. 

Die Antwort des Unterrichtsminiſters iſt ſo ge⸗ 
halten, als wenn etwas derartiges ganz unmöglich wäre. 
Demgegenüber iſt ein erneuter Fall von ganz ſach⸗ 
widriger und unpädagogiſcher Behandlung vorgekommen. 
Der polniſche Lehrer Stanislaw Karolewſki in Soldau 
hat nachſtehendes Lied in der Schule, in der ſich eine 
erhebliche Anzahl deutſcher Kinder gegen den 
Willen der Eltern befindet, eingeübt, und ſowohl in 
der Klaſſe wie auch auf dem Spielplatz fingen laſſen. 


Widzielismy cztery orly. 


I. Widzielismy cztery orly jak wgöre wzlecialy;ruski, 
pruski, austryjacki i nasz orzel bialy. 

2. Nie minelo czasu wiele, ani trzy pacierze, orzel 
czarnym szelmom powyrywal pierze. 

3. Czy pamietasz Austryjaku jak sie Wieden palil, 
bialy orzel wzbil sie w göre, czarny sie osmolil. 

4. Jeszcze Rosja nie zginela, ale zginaé musi, co Ja- 
ponja nie wybila, to zaraza zdusi. 

5. Jeszcze Polska nie zginela i zginaé nie musi; 
jeszeze Niemiec Polakowi buty czyscié musi. 
6. Jeszcze Polska nie zginela pöki Bög nad nami, 

jeszcze Niemiec bedzie wisial do göry nogami. 

Das heißt in deutſcher Sprache: 

Wir jahen vier Adler. (Marſch.) 

1. Wir ſahen vier Adler wie ſie in die Höhe flogen; 
den ruſſiſchen, preußiſchen, öſterreichiſchen und unſeren 
weißen Adler. 

2. Es verging nicht viel Zeit, nicht mal drei Gebete, da 
hat der polniſche Adler den ſchwarzen Lumpen die 
Federn ausgeriſſen. 


Ra LES AENEOE ERLITTEN ENG ORTEN. TANBESSEUUFALUEETBETT SU A EURER A NOLVETKBTEERTERN PELRREENGEHFTETT EOS ATI BERN RT BERNER TEGERNSEE OECD ELUDKENRUTEGEC FE REBEL EL DET ELEND PARTEIEN 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(86. Foelſetzung.) 
Es dauerte bis Batu die Antwort fand: 
„Auch ich erſchrak, als ich die Miene Togdons ſah. 
Wie konnte er wiſſen, daß aus jenen erſten noch harm⸗ 
lofen Flocken, die wir alle für ein kurzes, neckiſches Spiel 


er Natur hielten, dies vernichtende Unwetter entſtehen 
würde Pu 


„Ich weiß es nicht. Aber ich mußte ſofort des 
Schneeſalles am Tage des Einzuges gedenken 

„An jenem Tage betrog Toghon die Erde. Er ent: 
riß ihr ein Opfer, das ihr gehörte. Die Erde dat ihn 


damals gewarnt. Heute nimmt fie ihre Rache.“ 


Ugetal ſad ihn einen Augenblick überlegend an. 

h „Ich beuge mich vor der höheren Weisheit deines 
grauen Hauptes.“ 

„Furcht iſt in Toghon! Er ſcheut das Antlitz der 
zͤrnenden Natur. Wer hätte ſonſt jemals den Toghon 
im Felde im Zelt geſehen ?“ 

Er, der Toghon, ruhte im ſchnell errichteten Zelte 
auf einem niederen Lager. Die Augen, weit geöffnet, 
ltarrten zu der braunen Beinendede. Die Lippen waren 
feſt zuſammengepreht, als hielte ein Siegel ihr Geheimnis 
derſchloſſen. Auf feiner Stirn perlten Schweißtropfen. 

Abgefallen waren Mlene und Haltung des Siegers. 
Geſchlagen ... gefangen . .. vernichtet [dien der Mann 
zu ſein, der noch vor wenigen Stunden in ſtolzem Sprung 
Über den Grenzgraben ſetzte. 5 
55 Ein ſchwerer Atemzug hob die Bruft des Liegenden. 
W Hand warf den Teppich zurück, der ihn bedeckte. 

übfam richtete er ſich auf. Und dann begann er zu 
wandern. In dem engen Geviert des Zeltes ſchritt er 
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raſtlos hin und her. Gr fühlte ſich der Summe beraubt. 
Nur die Lippen murmelten ungehörte Befehle. 

Dieſer ungeheure Schneefall . .. es war ein Eis 
handſchuh, den Europa ihm vor die Füße warf... und 
den er nicht aufzunehmen vermochte. 

Aber wie weit reichten Schnee und Froſt ? Bis in 
die warmen, weichen Steppen des Siedlerlandes? 
Unmzglich! 

So weit konnte die Macht ... die Kunſt des Fein⸗ 
des nicht gehen ... Nur vorwärts! ... Nur heraus aus 
dieſen letzten Bergen! Da.. jenſeits der Steppe 
da mußte der Sommer wieder beginnen. 

Wo blieben die Flugzeuge, die ihm Meldung brächten, 
wie es da vorne ſtand? Der Schneeſturm ließ keinen 
Boten durch : 

Lauſchend hob er das Ohr.. da! ... Ein Surren 
von Propellerflügeln. Er riß den Vorhang zurück und 
trat ins Freie. Prüfend überflog fein Auge das dunſtige 
Himmelsgewölbe. 

Da... In höchſter Höhe ein Pünktchen. .. War's 
einer von feinen Fliegern? 

Mit kaum bezähmter Ungeduld wartete er. Sein 
Auge fiel auf die Gruppe der Offiziere, die ihn ſchweigend 
anſtarrten. Ein argwöhniſcher Blick überflog prüfend 
die Geſichter. Sahen fie die Verzweiflung, die in ihm 
tobte? ... Erkannten fie die Qualen, die ſeine Seele 
folterten ... 

Sollten ſie ſehen, daß er das Letzte ſeiner Macht, 
die Herrſchaft über ſich ſelbſt verloren 7 Mit einer ſchmerz ⸗ 
daften Anstrengung verſuchte er feine Mienen zur Ruhe 
zu zwingen. 

Der Ruf: „Flieger von uns!“ drang an ſein Ohr 
und wirkte erlöſend. Noch wenige Minuten, in denen 
alle Aufmerkſamkeit der näherkommenden Maſchine galt. 
Dann landete das Flugzeug. Der Flieger kam, von 


vielen Händen gewieſen, den Abhang binaufgeeilt. Stand 
vor ihm. i 


„Wo kommſt du her?“ 


Mittwoch, den 4. Auguſt 1926 


3. Denkt noch daran, Oeſterreicher, wie Wien brannte; 
der weiße Adler ſchwang ſich in die Höhe, der ſchwarze 
beſudelte ſich. 

4. Noch iſt Rußland nicht verloren, aber es muß unter⸗ 
gehen; was Japan nicht ausgefochten hat, das muß 
die Peſt erdrücken. 

„Noch iſt Polen nicht verloren, und es darf auch nicht 
verloren gehen (untergehen); einſt wird der Deutſche 
dem Polen die Stiefel putzen. 5 

6. Noch iſt Polen nicht verloren, ſo lange Gott über 
uns iſt; der Deutſche wird noch einſtmals mit dem 
Kopf nach unten hängen. 


Wenn der Unterrichts miniſter das Lehren ſolcher 
Lieder wie in Soldau als Entgegentreten gegen den 
deutſchen Geiſt anſieht, ſo muß man allerdings ſagen, 
daß ein böſer Geiſt einen guten austreibt. 

Wir fragen den Herrn Miniſter an: 

1. Ob er dieſes Verhalten billigt? 

2. Ob er bereit iſt, gegen dieſen Unfug einzuſchreiten? 

3. Ob er Maßnahmen treffen will, um die Schule 

für die Zukunft zu entpolitiſieren? b 

Warſchau, den 30. Juli 1926. 


Die Interpellanten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
„ Hauptvorſtand. 
Am Sonnabend, den 7. Auguſt d. J., um 7½ Uhr 
abends, findet im Redaktionslokal die zweite Sitzung 


des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Mitglieder werden um 
pünktliches Erſcheinen erſucht. Der Vorſitzende. 


Achtung, Vorſtand Lodz⸗Zentrum! 


Heute, Mittwoch, 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Zamenhof⸗Straße Nr. 17, die ordentliche Sitzung 
des Vorſtandes ſtatt. 0 


Ortsgruppe Alexandrow! 


Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, ſindet im Lokale, 
Wierzbickaſtraße 15, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Das Referat hat Abg. E. Zerbe übernommen. In An⸗ 
betracht der Wichtigkeit der zu beſprechenden Fragen 
iſt ein zahlreicher Beſuch ſehr erwünſcht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Achtung, Vorſtandsmitglieder! Lodz⸗Zentrum. Donners⸗ 
tag, den 5. Auguſt d. J., um 7 Uhr abends, findet im Partei- 
lokale, Famenhof-Sjraße Ne. 17, die ordentliche Dorſtandsſitzung 


ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. 


Achtung, Turner! Lodz» Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz Zentrum, beßeht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


„Vom Ural!“ d 

„Wie weit reicht der Schnee?” 

„Bis zum Saiſon Nor! Die Ebene des Saiſon⸗Nor 
iſt noch braun und weiß. Je weiter ich nach Oſten kam, 
deſto weißer wurde das Land ..“ 

„Das Stedlerland . 

„Liegt grün in hellem warmen Sonnenſchein.“ 

Ein Blitz zuckte aus den Augen des Toghon. 

„Vorwärts!“ 

Weilhin ballend ..., die elektriſierend, 
drang der Ruf von fein Lippen. Ein Ruck war durch 
die Geſtalt des Regenten gegangen. Das alte Sieger⸗ 
bewußtſein kam zurück. Mit einer ſtolzen Geſte wandte 
er ſich zu feiner Umgebung. 

„Vorwärts! In ein paar Tagesmärſchen ſind wir 
im blühenden Siedlerland. Da iſt Sommer! . .. Da iſi's 
warm! . .. Schnell vorwärts! . .. Da finden wir den 
Gegner und ſchlagen ihn! Jeder Schritt bringt uns näher 
an das ſonnige Ziel und an den Feind.“ 

Wie ein Lauffeuer pflanzte das Kommando ſich fort. 


Auf! . . . Vorwärts! ſchallte es durch die raſtenden 
Kolonnen. Hier ſchneller, dort langſamer erhoben ſich die 
lagernden Truppen. Die Formationen ſchloſſen ſich zu⸗ 
ſammen. Die müden Glieder ſetzten ſich in Marſch. In 
unabſehbarem Zuge ſtrebte die gelbe Heeresmacht von 
neuem gen Weſten. 8 

So ging es Stunden hindurch. Schon ſtand die 
Sonne, die an diefem Morgen mit ihnen im Oſten auf- 
gebrochen war, weit vor ihnen im Weſten. Doch idre 
Strahlen fehlten. Kahl und grau blieb der Himmel. Un⸗ 
abſehbar ſtreckte ſich das weiße Gefilde. 

Die Dämmerung kam ... und ſtärker wurde der 
Froſt. Er preßte der Luft die letzte Feuchtigkeit aus. 
An den bizarren Skeletten der im vollen Sommerlaub 
erfrorenen Bäume bildete ſich wunderlicher Rauhreif. 
Einzelne dicke Reifflocken fielen aus der falt wind» 
ſtillen Luft. ö 


Offiziere 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblaff) 
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Geſchichten von Mark Twain. 


Erzählt von Paul Steegemann. 


Von den großen deutſchen Dichtern, ausgenommen 
Wedekind, Hartleben und Bierbaum, gibt es keine in⸗ 
timen Anekdoten, die durch ihre abſeitigen Situationen 
amüſant und charakteriſtiſch ſind. Was gibt es für 
freche Geſchichten von Bernard Shaw, was liegen da 
für bedenkliche Aufzeichnungen über Anatole France 
vor... Wäre jo etwas über Thomas Mann, über 
Gerhart Hauptmann möglich? Ach Gott, ſind die Leute 
ſeriös. Unſer guter Thomas Mann erſcheint wie 
der olle ehrliche Guſtav Freytag, und Gerhart Haupt⸗ 
mann iſt ſchon längſt der Weimarer Geheimbderath. 
Plaudern wir von luſtigen Dingen. Von Mark Twain. 

* 


Mitunter ging er auch gelegentlich zur Kirche. 
Diesmal beſonders angereizt durch die Reklame des 
Paſtors, daß ſeine Predigt nur fünfzehn Minuten 
dauern ſollte, intereſſant und erquickendzſei. 

Das ging zuerſt ganz gut. Der Dichter war ſo 
erfreut, daß er innerlich beſchloß, mindeſtens hundert 
Dollar in den Klingelbeutel zu tun... Leider Hielt 
der Paſtor nicht ſein Verſprechen, dafür ſeine Predigt 
deſto länger. 

Nach dreizig Minuten reduzierte Mark Twain ſein 
Geſchenk auf fünfzig Dollar. 

Nach vierzig Minuten war er willig, nur noch 
zehn zu geben. 

Und als endlich der Klingelbeutel zu ihm kam, der 
Paſtor egalweg weiter predigte, ſtahl der Dichter kurz 
entſchloſſen zwanzig Cents. f 

* 


Weil Mark Twain einen ganz großen Mandarin 
beleidigt hatte, bekam er acht Tage Gefängnis. Das 
war noch in ſeiner goldenen Jugendzeit. 

5 Später fragte ihn ein Reporter über feine Eindrücke. 

„Ach Gott, lieber Freund, wenn man im Gefäng⸗ 

nis näher zujieht, dann entdeckt man, daß es auch da 
Schurken gibt, wie überall.“ 
* 


Was tut man, wenn der intimſte Feind plötzlich 
vom Blitz erſchlagen und beerdigt wird? Man hält 
möglichſt eine kleine Leichenrede. Aus Gründen der 
Objektivität. 

Das tat auch Mark. Er ſprach ſo: „Unſer wert⸗ 
voller Freund hatte kein langes Krankenlager zu über: 
ſtehen, kein Siechtum. Er ſtarb ſchnell und ſchmerzlos. 
Der liebe Gott drückte auf den elektriſchen Knopf im 
Himmel. Und ſo wurde der teure Verblichene hin⸗ 
gerichtet.“ A 

Daß Mark Twain gute Bücher ſchrieb, weiß heute 
die ganze Welt. Daß er aber auch Mitinhaber ſeines 
eigenen Verlages war, publiziere ich hier. Na, ſchön. 

Mark benötigte expreß ein Exemplar ſeines Tom 
Sawyer. Er tritt in den nächſten Buchladen, entlarvt 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
25. Fortſetzung. 


Er blickte nach einem Kartoffelacker zur Linken: 
„Da ſieh mal die Schweinerei! ... So geht das jetzt 
dier zu!“ 

„Was denn, Wend?“ 

„Ja — das verſtehſt du als Stadtkind nicht! Erſtens 
noch nicht umgepflügt ... Mitte November .. . nächſtens 
der erſte Froſt ... und dann achte mal da überall auf die 
ſchwarzen Knollen in der Erde ... verfaulte Kartoffeln! 
... Da haben die Buddler gefaulenzt — das galiziſche 
Kroppzeug — und das Gut dat hinterher den Schaden 
natürlich: wenn der Herr jeut, und der Inſpektor fäuft 
und alle Welt ſtiehlt, wie ſoll's da nicht den Krebsgang 
gehen.. O Gott ... da iſt ja alles Zahl gehauen 

Hinter der Biegung des Weges lag eine weite ab⸗ 
geholzte Lichtung. Zu Tauſenden ſtanden die Baum⸗ 
ſtümpfe, noch weißlich friſch an der Schnittfläche glän⸗ 
zend. In dem trüben Licht des Novembertags machte 
das faft den Eindruck eines Kirchhofs mit vielen Grab: 
ſteinen. f 

„Das war Papas Stolz, der Forſt hier!“ ſagte 
Wend. „Er gehört zu unſerm Vorwerk Herrenholz! Du 
ſiehſt dort drüben das Dach! Drei Generationen haben 
kommen und geben müſſen, bis fo ein Wald wird. Mein 
Urgroßvater hat ihn, noch als ſteinalter Mann, gleich 
nach den Befreiungskriegen gepflanzt, mein Großvater, 
mein Vater haben ihn gehegt. Diether dat ihn wahr⸗ 
ſcheinlich in einer Nacht verſplelt! Das ift der Lauf 
der Welt!“ 

Er blieb ſtehen und ſah fo finſter nach der Ver⸗ 
wüſtung hinüber, daß einer der Holzhändler, die da in 
hohen Stiefeln zwiſchen den gefällten Stämmen herum⸗ 
ſtapften, ſich erbofte und ſchrie: „Na, Männeken! wat 


—— 
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zum Trotz! 
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Lodzer Dolßsyeltung 


ſich als Verleger und bekommt 50 Prozent Rabatt. 
Nun aber, ſagt er, bin ich auch der Autor des Buches. 
Als ſolcher bekomme ich immer vom Verleger 50 Proz. 
Rabatt. Er bekommt. 

Und was kriege ich als alter Kunde? Haben 
Sie mir bislang nicht immer 25 Prozent gegeben? Er 
bekommt. 

Er bekommt einen Dollar und das Buch. 

So macht man in Amerika Geſchäfte, Anekdoten 
und wird weltberühmt. . 


Wir jind jung. 
Aus einem unvollendeten Roman „Lehrlinge“. 
Von Martell Sellihower (ſiebzehn Jahre). 


Dumpfe Treppenhäuſer bergen unſere Jugend, 
verbrechenſchwangere Hinterhäuſer, dunkle Lichthöfe, 
notleidende Mitmenſchen: eine dumpfe Gegenwart, eine 
ſchwarze Zukunft. 

Wir ſind jung! Und ſchon ſtempelt uns das 
Leben, brannte uns die Wunde der Armut in Herz 
und Hirn. Wir ſind jung! Und tragen die Leiden 
einer gefangenen Menſchenvernunft, ſind Greiſe mit 
unſerer Armut, Greiſe der Seele. 

Prächtige Paläſte jenſeits unſerer Armut bergen 
andere Jugend. 

Sahſt du dieſe Glücklichen und Satten? Wie oft 
ſtreifen uns ihre wohlgepflegten Gewänder! Du kennſt 
doch dieſe jungen Tennisſpieler, dieſe ſchönen Mädchen, 
entſtiegen einem Traumbuch, die mitleidig auf unſere 
erbärmlichen Kleider ſchauen. Wund und verbittert 
ſehnen ſich unſere Herzen nach Schönheit, indes „ſie“ 
alles genießen, was Jugend berechtigt iſt, vom Leben 
zu fordern. 

Wir aber, ſind wir nicht berechtigt zu leben, zu 
fordern, glücklich und ſatt zu ſein? Sind wir nicht die 
gleichen Menſchen der Natur, die gleichen Bewohner 
der Erde? 

Seht, Freunde! Auch wir ſind jung, dem Leid 
Wir ſind keine Generaldirektorenſöhne, 
ſind Arbeiter, aber Freude fordern auch unſere Seelen 
von dieſer parteiiſchen Welt! 

Wozu leben wir? Ihr ſollt es wiſſen: Wir 
leben für die Befreiung der geknechteten Menſchen! 


Genoſſe —I 


Komm, junger Freund, reich mir die Hand, ver⸗ 
weile wenige Augenblicke nur und hör' mir zu: Du 
riefſt vorhin den Kameraden und nannteſt ihn Genoſſe! 
Es huſchte dieſes Wort leicht über deine Lippen wie 
andere auch. Ich merkte es, du dachteſt, fühlteſt kaum 
etwas dabei, es war Gewohnheit, Alltag, du gebrauchteſt 
es wie tauſend andere Worte. Drum nochmals, junger 
Freund, banne deine Freiheit ſuchenden Blicke, denke 
nach; ſuche die unendliche Tiefe dieſes Wohlklangs zu 


machen Sie denn dier für Oogen? Paßt Ihnen hier 
etwas nicht? Dann jagen Sie's man dreiſt!“ 

„Komm! ... Komm!“ Helle zog ihren Gefährten 
raſch welter. Er biß ſich auf die Lippen und ſchwieg. 
Erſt als ſie ſchon ein paar hundert Schritte entfernt Hinter 
ſich wieder das Krachen eines ſtürzenden Baumes hörten, 
brach er los: „Helle! Warum bin ich nicht Herr von 
Seddelin! ... Warum muß ich das mit geballten Fäuſten 
mitanſehen? Warum iſt alles, was meine Familie hat, 
dem unwürdigſten Menſchen in die Hand gegeben, den die 
Familie je dervorgebracht dat? Denk nur, wenn das uns 
gehörte! Was könnte man froh fein! Oder wenn wenig ⸗ 
ſtens ein anſtändiger Kerl darauf wäre! Es kann nicht 
jeder Majoratsherr fein. Es muß auch jüngere Brüder 
geben. Aber daß ein Menſch wie Diether hier ſitzen darf 
und geſetzlich geſchützt iſt und uns allen die Zunge 'raus ⸗ 
ſtreckt — iſt ſolch eine empörende Ungerechtigkeit des 
Schickfals ... das macht mich ſelbſt allmählich zu einem 
anderen Menſchen. Und weiß Gott zu keinem beſſeren ..“ 

In finſterem Schweigen ging er eine Weile dahin. 
Sie waren jetzt mitten im Walde. Ringsum kein Menſch. 
Er deutete auf eine Stelle am Weg. 

„Da hab' ich mit vierzehn Jahren meinen erſten 
Bock geſchoſſen, Helle. Papa ſtand hinter mir. Der freute 
ſich beinahe noch mehr als ich. Er war immer ſo gut! 
Ein ganz einfacher Mann, weißt du ... das deißt ... ein⸗ 
fach im beiten Sinn. Für ihn gab's nur eine gerade 
Linie im Leben. Die ging er. Rechts und links — das 
kannte er nicht. Das verſtand er gar nicht.“ 

Er ſchaute nach den fernen Feldern, die man durch 
eine Lücke des Waldes weißdampfend liegen ſah. 


„Wenn ich an Papa denke, dann ſehe ich ihn immer 
fo da draußen ... zu Pferd ... Er war den ganzen Tag 
draußen, eigentlich gar nicht wie der Herr, ſondern wie 
jemand, der anvertrautes Gut verwaltet. Sein ganzes 
Leben war Pflicht. ... Gelacht hat er eigentlich nur, wenn 
er mit Mama zuſammen war. Es war ſo eine glückliche 


Ehe. Dabei haben ſie ſich ewig geſtritten, aus reinem 
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erfaſſen. Pflanze den Geift, der aus ihm ſpricht, fen 
in dein Innerſtes, laß dein Gemüt erfüllt ſein voſt 
Genoſſenſchaft. 

Es iſt ein eigen Ding mit dieſem Wort Genoſſe. 
Wo es ertönt, iſt allerhöchſte Bindung, ſchlägt nicht 
nur ein Herz, ſondern viele eine gleiche Melodie. Du 
biſt nicht einſam mehr, biſt wohl geborgen im Schoß 
des Ganzen und ſchöpfſt daraus die ſtarke Kraft zum 
Leben, Kämpfen, Leiden. Und kannſt nicht müde wer⸗ 
den, kennſt nicht mehr Verzweiflung. Biſt hoffnungs⸗ 
ſtark und frei in der Gebundenheit der Solidarität. 

Wenn du dann wanderſt weit in fremde Fernen 
und fremde Augen gleichgültig dich ſtreifen, wenn du 
verzweifeln möchteſt in Erinnerung an liebe Freunde 
deiner Heimat, in deren Sinn du lebſt, mit denen du 
gemeinſam dich erfreuteſt am Gleichklang, am gemein⸗ 
ſamen Rhythmus eures Lebens, wenn du ein Körnchen 
biſt, loſe ins Ganze eingeſtreut, ohne innere Gemein⸗ 
ſamkeit und Bindung mit dem Ungewohnten, Neuen, 
wenn Trübſinn dich ereilen will und du haltlos dich 
der Verzweiflung preisgibſt und du dich rückwärts 
ſehnſt — —! Dann möge jenes Zauberwort, Genoſſe, 
dein Ohr erreichen! In dir wird's jubeln, tauſendf ach 
wird's widerhallen, du biſt nicht mehr allein! — Dann 
wirſt du recht empfinden, was Gemeinſamkeit der Seelen 
uns bedeutet, dann wird dir's deutlicher werden als 
alle unſere ſtümperhaften Worte es dir zu ſagen ver⸗ 
mögen; tiefer heiliger Ernſt wird in dich ziehen. Genoſſe 
biſt du! Mitglied einer kühnen Schar, die mit Kopf 
und Herz und Hand friſch kämpft für ihre hohen Ziele, 
die nichts mehr wankend machen kann. 

Junger Freund, gebrauche unſer köstliches Wort 
Genoſſe ſparſam, mit Bedachtſamkeit. Gib ihm die 
Weihe, die ihm ziemt — und ſei von ganzem Herzen 
auch du uns ein Genoſſe. 


Windhundhatz auf elektriſche Haſen. 


d einer u Spielerei, die von Amerika in 
England eingeführt worden iſt, wurde kürzlich bei einer 
Veranſtaltung der „Greyhound Racing Aſſociation“ in 
Mancheſter erprobt. Als Wild, das von den Hunden 
gehetzt wurde, diente ein künſtlicher Haſe, der durch ein 
elektriſches Werk bewegt wurde. Die Rennbahn war 
1 Feld, eine Viertelmeile lang und acht Meter 

reit. 
Laufen gebracht. Die dabei entwickelte Schnelligkeit 
wurde von einem Beobachter, f 
überragenden Turm Platz genommen hatte, überwacht, 
und die Hunde dann auf die Spur gelaſſen. Der Wind⸗ 
hund, der bei dieſem erſten Verſuchsrennen den Preis 
davon trug, legte die Strecke in 26 Sekunden zurück 
und erreichte damit eine Schnelligkeit von etwa 80 Meter 
in der Sekunde. Um das Rennen unterhaltſamer zu 
geſtalten, waren auf der Bahn Hürden von einem 
Meter Höhe angebracht, die die Hunde überſprangen, 
während der künſtliche Haſe feinen Weg auf ebener 
Bahn fortſetzte. 
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Zeitvertreib! Zum Beiſpiel ... fie kämpften eine balbe 
Stunde lang, ob der Zug nach Berlin um elf oder halb 
zwölf ginge. Dabei ding draußen im Flut der Fahrplan. 


Aber keines ſtand auf, um nachzuſehen. Zu komiſch war's! 


Ja — das ift nun alles vorbei 


Um fie war der Regen. Ein Windſtoß fegte die 
leere, ſchnurgerade Straße derauf. Es ſchten, als wolle 
die kein Ende nehmen. Im Gebüsch neben ihnen bewegte 
ſich etwas. Ein ſtämmiger Mann ftand da oben auf der 
Sandböſchung, in grauer Joppe und hohen Stiefeln, eine 
Fuchspelzmütze auf dem Kopf, deren rötliches Braun ich 
in ſeinem kupferfarbigen, ſtruppigen Vollbart verlor. Wend 
rief: „Nanu ... Gercke! ... Leben Sie noch? Kommen 
Sie doch mal 'runter!“ Und zu Helle gewendet, fuhr er 
fort: „Das tft unſer Förster ... noch von Papa der. 

Der blieb oben, wo er war, 

„It bin nicht mehr Förſter !“ 

„Warum denn?" 

„Ik hab' neulich mal geſagt: Wenn der alte Herr 
wüßte, wie bier der Wald verwirtſchaftet wird, da drehte 
er ſich im Grabe trum! Da hat der Herr mich fortgeiagt. 
Und ein Wort hat das andere gegeben. Schließlich bat er 
mir noch ins Geſicht jedauen 

„Und was machen Sie denn nun d“ 

„Nichts!“ 

„Das heißt, er wildert bier 'rum!“ ſagte Wend, als 
fie eine Strede von dem unheimlichen Geſellen wig waren. 
„Keiner kennt natürlich ſo wie er alle Pfiffe und Kniffe 
im Wald. Ach — es liegt ein einziger großer Fluch über 
unſerem armen Seddelin! Schau ... da iſt es!“ 

Jenſeits der Wleſen, die fie betraten, hob ſich das 
alte graue Herrenhaus mit einem Türmchen in der Mitte, 
feinen langen Scheunen und Stallungen, den kahlen Park- 
wipfeln, dem roten Ziegelſchlot der Brennerei dahinter hervor. 
Neben ihm hielt treulich, wie ſeit Jahrhunderten, die kleine 
Dorfkirche mit dem Pfarrhaus Wacht. Darum herum 


drängten ſich die niederen, zum größten Teil noch mit 
(Fortlezung lolgt.) 


Rohr gedeckten Bauernhütten. 


Der mechaniſche Haſe wurde auf der Bahn zum 


der auf einem die Bahn 
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Eine panaſiatiſche Konferenz. 


ſcharf gegen England auf. 
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A ſeien beſchoſſen und eingeäjcherf worden. Die 
Aufftändifchen hätten einen von Beirut nach Da- 
maskus fahrenden Zug angegriffen und geplündert. 


Vor Gott ſind alle Menſchen 
| gleich. 


Vor dem Papſt nicht. 


Nach römiſchen Blättermeldungen werden Pro- 
teſtanten nicht mehr zu den päpſtlichen Empfängen 
een werden, nachdem ein ameribaniſcher Pro- 
keſtant bei einer Kollefivaudienz vor dem Papſt 
nicht niederkniete. 


Am 1. Auguſt begann in Nagaſaki eine pan⸗ 
aſiatiſche Konferenz, an der 51 Delegierte aus Japan, 
Indien, China, Siam, Korea und der Bhillipinen-Infeln 

teilnehmen. Dieſe Konferenz, ſo behauptet die „Times“, 
ſoll keine politiſche Bedeutung haben. Zweck der Kon⸗ 
ferenz ſoll vielmehr die Aufſtellung von Poſtulaten 
fein, die alle aſiatiſchen Völker intereſſieren, u. zw. der 
Bau einer transafiatiihen Eiſenbahn, Eröffnung von 
Banken zur Erledigung der Kreditangelegenheit unter 
den einzelnen Völkern Aſiens und die Gründung einer 
Ae fen e welche den Handel in Aſien an ſich 
igen fo 


Schon am erſten Tage traten die Hinduvertreter 
Die Japaner klagten über 
die feindliche Haltung Amerikas gegenüber den Japanern. 
e Chineſen wollten anfänglich an dem Kongreß nicht 

f qilnehmen, Japan verſprach jedoch alles zu tun, um 
die Wünſche Thinas zu erfüllen. 
Wie Reuter meldet, treten zahlreiche chineſiſche 
kaufmänniſche und Arbeiterorganifationen gegen dieſe 
panaſiatiſche Konferenz auf und klagen Japan an, daß 
es nur die Erreichung der eigenen Ziele anſtrebt. 


Erdbeben in Japan. 


Geſtern früh um 6.30 Uhr wurde in Tokio und 
Vokoh hama ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. die Bevöl- 
erung verließ in allgemeiner Panik die Häuſer. Das 
roͤbeben verurſachte bedeutende Schäden, 
——— ñ—6üä— 0 —— —— —i¼ — 


Lokales. 


b. Angeſichts des drohenden Streikes. 
Seflern fand im Regierungskommiſſariat eine Konferenz 
der Fünferkommiſſion ſtatt, die eine Aktion der 

4 der gemeinnützigen Inſtitutionen vorberei⸗ 
den. Regierungskommiſſar Izycki erklärte, daß er den 
onfüte auf gütlichem Wege beilegen wollte. Arbeits⸗ 
Nipektor Woltkiewicz berichtete über den Stand der 
erhandlungen der Angeſtellten mit den Verwaltungen 
er gemeinnützigen Inſtitutionen. Der Magiſtrat lehnte 
ine Vermittlung des Arbeitsinſpektors ab, da er mit 
del Verbänden direkt verhandeln wolle. Ebenfo hans 
elte die Gasanſtalt und das ſtädtiſche Schlachthaus. 
ie Straßenbahngeſellſchaft und das Elektrizitäts werk 
gehnten ſogar die Verhandlungen mit den Angeſtellten 
1 Nach dieſem Bericht ſprachen die Vertreter der 
ngeitellten und ſtellten die üble materielle Lage der 
Angestellten der einzelnen Inſtitutionen dar. Sie er⸗ 
ärten, da die Straßenbahngeſellſchaft im vergangenen 
ſahre ihr Vermögen bedeutend vergrößert habe, jo 
Tönne fie den Angeſtellten größere Löhne geben. Auch 
1 Magiſtrat könne den Angeſtellten einen ſogenannten 
A. oßſtadtzuſchlag bewilligen. Das Los der niederen 
Wraen liege in den Händen des Wojewoden, der 


ri Angeſtellten das Gehalt im Laufe dieſes Jahres 
ae dreimal gekürzt hat. Nach der Meinung der An⸗ 
tellten fürchte man ſich nicht nur vor einer Erhöhung, 
wundern man ſtrebt eine Zerſplitterung der Verbände 
555 indem man ſie geringſchätzt und ihre Vermittlung 
belehnt. Die Beſtrebungen werden aber keine Früchte 
aß den Zum Schluß erklärte der Regierungs kommiſſar, 
a er ſich mit dem Wojewoden beraten werde, was 
Bin ternehmen ſei, um die Lage aufzuklären. Unab⸗ 
% 1 8 davon fand eine Konferenz der Fünferkommiſſion 
Te . Beratungs gegenſtand war die Angelegenheit der 
* Minduftrie, die im Falle eines Streikes der Ange⸗ 
Ausf ch Des Elektrizitäts wer kes ihren Betrieb infolge der 
Anſtellen ung des elektriſchen Stromes ihren Betrieb 
An ſtellt müßte. Aus dieſem Grunde müſſen die 
Bor e 1 des Elektrizitätswerks von einem Streik 
elfen abſehen und nur im äußerſten Falle zu dieſem 
die el greifen. Da die Saiſon in Weberei beginnt, 
ve Daten die ganze Woche hin durch im Betrieb fein 
Be Dis dienen, gerede jetzt die eee haben, 
„ ſo m t 
5 abgeſehen 1 N 
Geſtern ſpät abend een erierten die einzelnen 
Bone der Angeſtellten d er A elnnütſgen Juſtitu⸗ 
ir Den Bericht über den Verlauf der bisherigen 
tion erſtattete das Verwaltungs mitglied Kowalſki. 
Nach längerer Diskuſſion wurde beſchloſſen, morgen, 
e ed die Arbeit niederzulegen, u. zw. im Ma; 
af 5572 in der Gasanſtalt, im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
2 auf der Lodzer Straßen⸗ und Zufuhrbahn. Die 
Aubeſt enten der Gasanſtalt ſollen im Keſſelwerk bei der 
Acbeit bleiben, ebenſo ſoll der Betrieb in den Spitälern, 


Soden JEE erhnda 


Deutſche! 


Die Schuldeklarationen können nur ar 
bis zum 15. Auguſt eingereicht werden. 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache beſuchen, jo müßt Ihr dieſen 


Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 


Der 


Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 
Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. 
Wer bis zum 15. Auguft keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 
Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verſäumen. Jeder 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


muß the Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt Stadtv. R. Klim in der Zamenhofſtraße 17, 11. Stock, Montags 
von 6 bis 7 Uhr, ſowie die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im Hoſe, 


täglich von 10 —1 Uhr. 
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den Erziehungsheimen ſowie bei der ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
bereitſchaft nicht unterbrochen werden. Eine beſondere 
Kommiſſion wird den einzelnen Angeſtellten eine 
namentliche Aufforderung zum Verbleib bei der Arbeit 
zuſchicken. Sollte es trotz des Streikes zu keiner Ei⸗ 
nigung kommen, dann werden aus den Inſtitutionen 
auch die übrigen Angeſtellten entfernt und außerdem 
der Streit auch auf das Elektrizitäts werk, das Telephon⸗ 
amt, die Saiſon⸗ und Kanaliſationsarbeiter ausgedehnt 
werben. 

E. Verſchärſung des Konflikts in der Wi⸗ 
dzewer Manufaktur. Vor zwei Wochen entſtand 
in der Weberei der Widzewer Manufaktur auf Grund 
der angeſagten Arbeits reorganiſation ein ernſter Kon» 
flitt. Die Arbeiter waren mit den neuen ſchwereren 
Arbeitsbedingungen nicht ein verſtanden. Trotzdem gab 
die Fabriks verwaltung eine Verordnung zur Vorberei⸗ 
tung für dieſe um die Hälfte erhöhte Arbeitsproduktion 
heraus. In der nächſten Woche ſoll eine gemeinſame 
Konferenz in dieſer Angelegenheit ſtattfinden. 


Von der Krankenkaſſe. In der letzten Sitzung 
der Finanzkommiſſion der Krankenkaſſenverwaltung 
wurde beſchloſſen, den Diskontſatz von Wechſeln, die von 
der Krankenkaſſe auf Rechnung der Mitgliederbeiträge 
angenommen werden, von 25 auf 15 Prozent jährlich 
herabzuſetzen. Die Manipulationskoſten in der Höhe 
von 0,5 Prozent blieben unverändert. 


o. Wer iſt in dieſem Jahre von den Mi⸗ 
litärübungen befreit? Auf Grund des Art. 70 über 
die allgemeine Dienſtpflicht hat der Kriegsminiſter eine 
Einberufung aller Soldaten der Reſerve der Jahrgänge 
1899 und 1900 zu einer vierwöchentlichen Uebung an⸗ 
geordnet, die aus irgendwelchen Gründen im Jahre 1925 
die militäriſchen Uebungen nicht mitgemacht haben. Von 
der Meldepflicht ſind die Soldaten der Reſerve befreit: 
1) die im Jahre 1925 die Uebung abſolviert haben; 
2) die im Laufe der Uebungen im Jahre 1925 auf 
Grund einer ärztlichen Unterſuchung befreit wurden; 
3) die im laufenden Jahre die vorgeſchriebene Dienſt⸗ 
pflicht im ſtehenden Heere beendet haben und zur Re⸗ 
ſerve geſtellt oder ſtändig beurlaubt wurden; 4) die auf 
Grund von Erlaubniſſen der Militärbehörden im Aus⸗ 
lande weilen oder Erlaubnis zur Auslandsreiſe erhalten 
haben ſowie 5) ſämtliche Marineſoldaten der Reſerve. 


Nekrolog. Am Sonnabend, den 31. Juli begab 
ſich die Vereinigung der deutſchſingenden Geſangvereine 
Polens nach das ſchöne Danzig. Dort wurde die 
Vereinigung mit großer Begeiſterung aufgenommen. 
Nach dem Empfang machte man eine Fußtour nach 
Glettfau. Unterwegs wurden deutſche Wanderlieder 
geſungen und man hoffte den ſchönen Ort baldigſt zu 
erlangen. Plötzlich befiel dem Herrn Erſtling ein 
Unwohlſein. Einige Sekunden ſpäter gab er ſeinen 
Geiſt auf. Alle Wiederbelebungsverſuche eines anwe⸗ 
ſenden Arztes erwieſen ſich als erfolglos. Der Verſtor⸗ 
bene, der ſich in den deutſchen Kreiſen der größten 
Beliebtheit erfreute, zählte 65 Jahre. Auf die Todes⸗ 
nachricht hin begab ſich der Sohn des ſo plötzlich Ver⸗ 
ſchiedenen nach Danzig, um die Ueberführung der Leiche 
nach Lodz zu überwachen. Die Beiſetzung wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen, Donnerstag, erfolgen. 

Er ruhe in Frieden! 


e. Lodz europäifiert ſich. In allernächſter Zeit 
ſoll auf beiden Lodzer Bahnhöfen der Eiſenbahnfahr⸗ 
fartenverfauf mit Hilfe von Automaten erfolgen. Die 
Automaten werden vor allem Perronbilletts verkaufen. 
Unabhängig davon iſt auch die Aufſtellung von Auto⸗ 
maten geplant, die Fahrkarten nach den nächſten Bahn⸗ 
ſtationen verkaufen werden. 

Es werden Dumme geſucht. Geſtern fand eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der Unterhalts⸗ 
koſten ſtatt. Die Kommiſſton ſtellte feſt, daß die Unter⸗ 
haltskoſten im Monat Juli im Vergleich zum Vormonat 
um 1,79 Prozent gefallen ſind. Wer dies wohl glaubt? 

k. Ein naiver Angeſtellter. Der Inhaber des 


Expeditionsgeſchäftes in der Petrikauer 17, Abram 


Joſef Oftromogiljfi, ging geſtern wie gewöhnlich zum 


Mittag. Im Geſchäft blieben die Angeſtellten Joſef 


Steijähaden Pulnocna 6, und Lewek Szczecinſti, Pe⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Frauenfleiſch im Schaufenſter. 


In den Schaufenſtern einer Strumpf warenhandlung 
einer großen deutſchen Stadt ſieht man jetzt nicht nur 
Damenflorſtrümpfe in allen Sorten, Farben und Preis⸗ 
lagen ſondern auch eine ſchwarze Rückwand mit leuch⸗ 
tender Reklameſchrift. Aus vier Löchern dieſer Wand 
ragen rechts und links je ein Paar mit ausgeſuchten 
Strümpfen und Stieſelchen bekleidete lebendige 
Frauen beine hervor, die ſich nach außen und nach 
innen drehen, graziös ſchlendern und die Aufmerkſam⸗ 
keit, nein, die Sinnlichkeit der Vorübergehenden erwecken 
ſollen. Denn auf ſie ſpekuliert die Firma, wenn ſie 
ſtatt mechaniſch bewegbarer Attrappen lebendige Mäd⸗ 
chenbeine zu Schauobjekten macht. 

Es iſt nicht bürgerliche Schamhaftigkeit, die einen 
da erröten läßt, ſondern es treibt dem Proletarier die 
Schamröte ins Geſicht, wenn er ſehen muß, wie die 
Ware Arbeitskraft heute ſo ohne Rückſicht auf Perſön⸗ 
lichkeitswert verwenbet wird, wie Menſchen gezwungen 
werden, ihre Körperteile ſoweit als es gerade noch der 
„gutbürgerliche“ Anſtand erlaubt für das Straßenpubli⸗ 
kum ins Schaufenſter zu hängen. Frauenformen als 
Schaufenſterreklame: es iſt das vorläufig das letzte 
Wort einer Wirtſchaftsordnung, die Leib und Seele 
des Menſchen proſtituiert und naturgeformte Schön⸗ 
heiten zu nichts anderm braucht, als daß das erſte 
beſte Warenhaus 12 8 letzten, ſchlechteſten Ramſch⸗ 
artikel daran hänge 


trikauer 17. Zu derſelben Zeit erſchien ein Angeſtellter 
der Gummimäntelfabrik „Gentleman“, Wschodnia 76, 
und brachte 20 Gummimäntel zum Expedieren. Dafür 


ſtellte Fleiſchhacker eine Empfangsquittung 5 5 Nach 


einiger Zeit erſchien ein fremder Mann, gab ſich als 
Angeſtellter der Firma „Gentleman“ 505 und ver⸗ 
langte die 20 Gummimäntel zurück, da ſie irrtümlicher⸗ 
weiſe abgegeben wurden. Fleiſchhacker verlangte die 
Rückgabe der Empfangsquittung. Der Fremde bat 
dieſen nach dem Geſchäft mitzukommen. Fleiſchhacker 
nahm nun das Paket und ging mit dem Fremden mit. 
Unterwegs kehrten ſie auf Bitten des letzteren in der 
Konditorei von Kopczynſki ein. Dem Fleiſchhacker wurde 
die Zeit aber zu lang und er ging allein nach der 
Firma „Gentleman“, um die Quittung abzuholen. Hier 
war man über Fleiſchhackers Naivität ſehr erſtaunt. 
Mit Schrecken gewahrte er, daß er einem Betrüger zum 
Opfer gefallen war. Die davon benachrichtigte Polizei 
ſucht nach dem Betrüger. 

k. Konfiszierter Tabak. Auf dem Kaliſcher 
Bahnhof bemerkten Agenten der Geheimpolizei, daß ein 
Eiſenbahn wagen Doppelwände hatte. Zwiſchen den 
Wänden fand man 43 Kilo aus Danzig geſchmuggelten 
Tabak. Der Tabak wurde konfisziert. 

k. Ein ſauberer Sohn. Der in der Rokicinſka⸗ 
ſtraße 13 wohnhafte Julius Gertner wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, weil er ſeiner Mutter Eliſabeth 
einige Wunden am ganzen Körger beigebracht hatte. 
Die Mutter wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Poznanſkiſchen Spital gebracht. 

k. Ein unreeller Waffenhändler. Der 32jäh⸗ 
rige Franciszek Janik aus Dombie, ein Waffenhändler, 
verkaufte einem gewiſſen Joſef Urbaniak Geſchoſſe, ohne 
daß dieſer eine Erlaubnis dazu beſaß. Dafür verurteilte 
ihn das Lodzer Bezirksgericht zu 100 Zloty Geldſtrafe 
und Verluſt der Konzeſſion. 

5 k. Diebſtahl. Aus der Fabrik der Firma Ge⸗ 
brüder Dobranicki, Cegielniana 68, ſtahlen bisher unbe⸗ 
kannte 3 34 Stück Ware im Werte von 2000 Zloty. 


Left und Verb betet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Aus dem Reiche. 


o. Zgierz. Das Arbeitsinſpektorat in⸗ 
tervenıert. Da fünf Fabriken die 12 prozentige 
Ethöhung nicht bewilligen wollen, ſo wandten ſich 
Abg. Szezerkowſki und Herr Napieralſki an den Arbeits⸗ 
inſpektor Wojtkiewicz mit der Bitte um Intervention. 
Der Arbeitsinſpektor verſprach, in dieſer An gelegenheit 
nach Zgierz zu kommen. 

k. Rzgow. Aus Anvorſicht vergiftet. 
Der 1½ jährige Kazio Wojtowicz nahm während der 
Abweſenheit ſeiner Eltern, der Landwirte in Wadzyn, 
vom Fenſter ein Fläſchchen und trank es aus. Zum 
Unglück befand ſich in dem Fläſchchen Benzin. Nach 
einſtündiger ſchrecklicher Qual verſtarb das Kind. 

i. Lenczuca. Die Geliebte im Brunnen. 
Der verheiratete Landwirt von Topola, Joſef Tomera, 
verliebte ſich in die bildhübſche Marja Zelazkowiak. 
Letztere zeigte ſich Tomera gegenüber auch liebens würdig, 
aber nut, weil ſie der Liebhaber mit Geſchenken über⸗ 
ſchüttete. In Wirklichkeit aber liebte fie einen anderen. 
Tomera erfuhr davon. Er bat die Zelazkowiak, ihm 
treu zu ſein. Dieſe beteuerte ihm ihre heiße Liebe und 
verkehrte weiter mit ihrem Liebſten. Das brachte 
Tomera derart auf, daß er beſchloß, ſich an der Untreuen 
zu rächen. Er hat die Zelazkowiak um ein letztes 
Zusammenkommen. Beim Mondenſchein trafen fie ſich an 
einem Dorfbrunnen. Hier ſorderte Tomera von der 
Zelazkowiak die Herausgabe aller Geſchenke. Das 
Mädchen wurde wütend und verſetzte dem argen Mate⸗ 
rialiſten eine ſchallende Ohrfeige. Das war für den 
Verſchmähten zu viel. Er faßte das Mädchen, hob es 
über den Brunnenrand und ließ es in das Waſſer 
fallen. Zum Glück war das Waſſer nicht tief. Die 
Zelazkowiak erholte ſich im kühlen Naß von ihrem erſten 
Schreck und ſchrie um Hilfe. Das halbe Dorf lief 
herbei. Man zog die Dorfſchöne aus der Tiefe. Mit 
ſchallendem Gelächter wurde ſie an der Erdoberfläche 
empfangen. Sie achtete aber nicht darauf ſondern lief 
nach der Polizei und meldete die Bubentat Tomeras. 
Dieſer wird ſich nun wegen verſuchten Mordes zu ver⸗ 
antworten haben. 

i. Slupca. Im Banne des Giftteufels. 
Der in Slupca wohnhafte Wladyslaw Koziello iſt ein 
Morphiniſt. Unter dem Einfluß der Wirkung dieſes 
Giftes verfiel er in eine vollſtändige Gleichgültigkeit 
gegen Haus, Familie und Leben. Er hat nur einen 
Gedanken: Geld für das berauſchende Gift in die Hände 
zu bekommen. Sein Nervenſyſtem iſt ſo angegriffen, 
daß er des öfteren Wahnſinnsanfälle bekommt. Ein 
ſolcher Anfall verurſachte ein großes Unglück. Vorgeſtern 
nachts glaubte Koziello verfolgt zu werden. Er ſprang 
aus dem Bett, ergriff einen Revolver und feuerte blind⸗ 
links um ſich. Der Knall der Schüſſe brachte ihn zum 
Bewußtſein. Er vernahm das Röcheln eines Sterben⸗ 
den. Im Bette fand er den Sohn, der einen Kopfſchuß 
erhalten hatte. Der Sohnesmörder wider Willen verfiel 
in einen Weinkrampf. Die Hausbewohner meldeten 
den Vorfall der Polizei. 


120 80 %% Dolbepoeliunng 


k. Goslice. Schrecklicher Racheakt. In 
Lenczyn, Gemeinde Goslice, wohnte der Landwirt 
Mateusz Karwacki, der ſeit Jahren mit ſeinem Nach⸗ 
barn, Michal Czechowicz, in Streit lebte, weil letzterer 
ihm einen Feldrain ſtreitig machte. Karwacki klagte den 
Nachbarn beim Friedensgericht ein, das Czechowicz mit 
einer Geldſtrafe und Entſchädigung zugunſten Karwackis 
belegte. Das verurſachte, daß Czechowicz dem Nachbarn 
blutige Rache ſchwor. Sonntag nachts ſchlich er 
ſich in die Scheune, wo Karwacki ſchlief, um ihn mit 
einer Axt zu erſchlagen. Karwacki wachte auf und, die 
drohende Gefahr er kennend, ſetzte er ſich zur Wehr. Es 
entſtand ein mörderiſcher Kampf. Bald blutete Karwacki 
aus zahlreichen Wunden, die ihm Czechowicz mit der 
Axt beigebracht hatte. Ein Hieb auf dem Kopf machte 
feinem Leben ein Ende. CTzechowicz floh. Er wurde 
jedoch ermittelt und der Polizei übergeben. 


Sport. 
Lodz — Oberſchleſien 0:4 

Es mögen wohl an die 1500 — 2000 Zuſchauer ge 
weſen fein, ſo ſchreibt der „Oberſchleſiſche Kurier”, die ſich 
trotz der döchſt unfreundlichen Witterung auf dem Koleſowy 
Platz in Kattowitz eingefunden hatten. 

Nach 5 Uhr betraten zuerst die Lodzer, dann die 
Oberſchleſter den Platz. Dr. Luftgarten-Krakau gibt den 
Ball frei. Lodz ſtößt an, gelangt jedoch nicht weit, die 
Situation wechſelt, Kiſielinſtt muß einen hohen Schuß 
meiſtern. Langſam macht ſich eine kleine Ueberlegendeit 
der Unſrigen bemerkbar. Aber auch Lodz iſt nicht müßig, 
speziell die ſehr gut ſpielende rechte Seite bringt den Ball 
in raſanten Flankenläufen immer wieder in bedrohliche 
Nähe der Einheimifhen. Auf der anderen Seite bringen 


Koſſok und Naſtulla das Lodzer Tor wiederholt in Gefahr, 


eine von Pazurek elegant bereingegebene Flanke wird von 
Koſſok nach gut gelungener Täuſchung zum erſten Tor 
verwandelt Wegen Angehen im Strafraum verhängt der 
Schiedsrichter Elfer. — eine ſehr harte Entſcheidung —, 
Koffot verwandelt Nummer 2. a 

Nach der Pauſe ift wieder OS. in Front, erzielt 
eine Ecke, die erfolglos iſt. Eine längere Zeit wird Lodz 
belagert Auf eine von Konteczuy ſchön eingelenkte Flanke 


ſchafft Görlitz durch präztſen Schuß Nummer 3 Damit it 


das Schidial der Gäſte fo ziemlich befiegelt, wenngleich ſie 
trotzdem ihr altes Tempo beibehalten. Im Feldſpiel ſehr 
gut, zeitweile ſogar beſſer wie die Unfrigen, verſagen ſie 
jedoch vor dem Tore völlig. Ein eleganter Kombinatſons, 
zug Görlitz Koſſok Pazurek, von letzterem wieder an Koſſok 
zurück bringt durch ihn Nummer 4 Dann folgt eine 
karze Ueberlegendeit der Gäste, die, wenn ſie in der erſten 
Hälfte das gleiche Spiel gezeigt härten, gewiß nicht ſo 
doch verloren hätten. Aber immer wieder zeigt ſich das 
alte Uebel, das Tor kann nicht gefunden werden. In den 
letzten Minuten winkt den Lodzern das Ehrentor — Elf, 
meter! Von Karaſtak ſchön getreten, aber von Kiſtelinfki 
noch beſſer gehalten, iſt auch dieſe Hoffnung zunichte. Mit 
4:0 ift Oberſchleſien abermals Steger geblieben. Noch 


ein dritter Sieg grgen Lodz und der Pokal der Königs ⸗ 
und Laurahltte gehört den Oberſchleſtern. 


Mr. 188 
Warſchauer Börſe. 
Dollar 9.04 
2. Auguſt 3. Auguſt 
Belgien 23.60 24.50 
Holland 366.50 365.30 
London ; 44,20 44.19!/, 
Neuyork 9.07 9.07 
Paris 23.25 24.30 
Prag 26.95 26.95 
Zürich 175.92 175.90 
Italien 29.65 —.— 
Wien 128.60 128.57 
Züricher Börfe. 
2. Auguſt 3. Auguſt 
Warſchan 56.50 56.50 
Paris 13 17 18 65 
London 25.12,7 25.12, 7 
Neuyort 6.16,8 5.16,8 
Belgien 13.35 13.80 
Italien 16.80 16.70 
Berlin 123 1.23 
Wien 73.10 73.10 
Spanien 179.35 78.15 
Holland 207. 70 207.65 
Kopenhagen 137.06 187.05 
Prag 15.00 15.30,5 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 3. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt 


Zürich 56.50 
Danzig 56.93—57.07 
Auszahlung auf Warſchau 56.55 —56 70 
Wien, Schecks 77.57 77.78 
Banknoten 71.35—79.35 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10—9.12, 


in Warſchau: 9.08 — 9.10. Der Goldrubel 4.73. 


verantwortlicher Schriftleiter l. v.: Armin derbe, Verleger: E. Rut. 
z Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 
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15 Nachruf. 
Am 2. Auguſt d. J, um 7 Uhr 


früh, verſchied nach längerem Leiden unfer Ver⸗ 
einsmitglied, Herr 


Anton Wild ner! 


im Alter von 60 Jahren. 

Die geſch. Mitglieder werden gebeten. zu 
der am Mittwoch, den 4. d. Mts., um 5 Uhr 
nachm. ſtattfindenden Beerdigung vom Traner- 
hauſe Alexandrowſka 110 recht zahlreich zu 
erſcheinen. Die Verwaltung. 


Heute 


Dereinigung 
der evangeliſch-lutheriſchen Posaunenchöre in Polen 


Sitz Lodz. 


und die folgenden Tage! 


In der Hauptrolle die berühmte 
amerikaniſche Schönheit 


Sonntag, den 8. Auguſt l. J., findet im Garten des Turnvereins, 


"Am Sonntag, den 8. Aluguft d. J. (bei ungünſtiger Witterung am 15. Auguft) im park 
„Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee Ur. 59: 


Erſtes großes 
Bundes⸗Poſaunenfeſt 


bei Beteiligung ſämtlicher evangeliſch⸗lutheriſcher Poſaunenchorvereine Polens und unter 


Mitwirkung von 100 Poſaunenchören mit über 1000 Poſauniſten. 


Festprogramm: 1) um 6 Uhr morgens: Sammelſtelle der Poſaunenchöre auf dem St. Matthalkirchen⸗ 

platz an der peteikauerſtr. 281 85 2) von 7 bis 8½ Uhr morgens: Beneralprobe der Maſfenchöre; 3) um 

810% Uhr vormittags: Konferenz; 4) um 10ʃ½ Uhr vormitt.: Felerlicher Gottesdienft in der St. Matthal⸗ 

kirche; 5) um 12 Uhr mittags: Rusmarſch nach dem Feſtplatze; 6) gemeinfames Mittageſſen. Nachmittags: 

Vorträge des Maſſenchors der Posaunenchöre unter Mitwirkung ſämtlicher Poſauniſten 
ſowie Vorträge der Einzelchöre. 


Unterhaltungsteil: Kahnfahrt, Scheibeſchießen, Glücksrad, Wettſpiele u. verſchiedene Ueber: 
1 raſchungen für alt und jung. Abends auf dem Waſſer: Benezianiſche Nacht bei Poſaunen⸗ B 
konzert und bengaliſcher Beleuchtung. 


Reftaurant und Konditorei am Platze. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
Der Garten iſt ab 9 Uhr vormittags geöffnet. 


1835 
PB 


1858 


Tüchtiger 


Die Verwaltung. 
Bl. zu richten. 


| Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens, Ortsgruppe Alexandrow. 


großes Sartenfeſt 


ftatt. — Im Programm find vorgeſehen: Sternſchießen, Flobert⸗ 
ſchießen, Hahnſchlagen, Glücksangel, Juxpoſt und viele andere Beluſti⸗ ö 
gungen. Außerdem wird eine gute Muſikkapelle zum Tanze ſpielen. 


Der Garten iſt von 8 Uhr früh geöffnet. ö 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 22. Auguſt ſtatt. 


Scher er 


in der Weberei gut bewan⸗ 
dert, ſucht Beſchäftigung 
als Scherer, Kontoriſt oder 
ſonſt ähnl. Poſten. 
Ang. find unter „Tüchtig“ 
an die Geſchäftsſtelle at 


In den unterirdischen Gängen eines @olkenhratzers ° 
Dearl White 


Die Preiſe der Plätze wie gewöhnlich niedrig. 


bekannt als 
der weibliche 


Harry Peel. 


Eeczycka⸗Straße 3, ein 


Eintritt frei. 


Der Vorſtand. 


Petritauer Straße Nr. 6 


Gefl. | 
empfängt von 10-1 und 3—7. 
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